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Begrüßung
Das Vaterunser ist uns von Kindesbeinen an vertraut, wie kaum ein anderes Gebet. In der Routine kann leicht die Bedeutung der vertrauensvollen Anrede untergehen: Wir dürfen zu Gott Vater, sicher auch Mutter sagen – mit allem, was dazu gehört. Heute offenbart sich uns Jesus Christus als Weg zum Vater.

Kyrierufe
Herr Jesus, du hast gesagt: Wer ein Kind um meinetwillen aufnimmt, der nimmt mich auf. Wir bitten um sorgende, aber auch loslassende Eltern: Herr, erbarme dich …
Wer das Reich Gottes nicht so annimmt, wie in Kind, der wird nicht hineinkommen. Wir erbitten für uns das Vertrauen eines Kindes in die Führung Gottes: Christus, erbarme dich …
Mädchen, ich sage dir, steh auf! Wir bitten, das wir aufrecht zu unserem Leben und zu unserem Glauben stehen können: Herr, erbarme dich …

Tagesgebet
Gott, wenn wir zu dir Vater sagen dürfen, dann dürfen wir dich auch Mutter nennen. Wie wir ein Teil unserer Eltern sind, haben wir dann auch Anteil an dir, nicht nur an deiner Sorge, vor allem an deiner Liebe, die wir allen weitergeben, die uns begegnen. Mit und durch Jesus Christus an unserer Seite. Amen.

Einführung in die Lesung
Wir lesen nur einige Worte aus dem 1. Petrusbrief. Sie sind sehr bedeutungsvoll, denn sie sind in der Kirche noch immer nicht realisiert. Noch immer gibt es die Spaltung in Priester und Laien, in Männer und Frau. Der Text spricht eine andere Sprache:

Schwestern und Brüder! Lasst euch als lebendige Steine zu einem Haus aufbauen, das Gott gehört. Darin sollt ihr als seine Priester dienen und ihm nach seinem Willen das Opfer darbringen, nämlich euer Leben. … Denn ihr seid ein von Gott auserwähltes Volk, ihr seid seine Priester und Könige, ihr seid sein Eigentum ganz und gar. … Früher wusstet ihr nichts von Gottes Nähe und seiner Barmherzigkeit: Jetzt seid ihr getragen von seinem Erbarmen. (1 Petr 2,4-9, iA) - Wort aus der hl. Schrift:

Evangelium (Joh 14,6-12)
Jesus sagte: Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben;niemand kommt zum Vater außer durch mich. Da sagte Philippus zu Jesus: Herr, zeig uns den Vater; das genügt uns. Jesus antwortete ihm: Schon so lange bin ich bei euch, und du hast mich nicht erkannt, Philippus? Wer mich gesehen hat, hat den Vater gesehen. Wie kannst du sagen: Zeig uns den Vater?  Glaubst du etwa nicht, dass ich im Vater bin und dass der Vater in mir ist? Die Worte, die ich zu euch sage, habe ich nicht aus mir selbst. Amen, amen, ich sage euch: Wer an mich glaubt, wird die Werke, die ich vollbringe, auch vollbringen, und er wird noch größere vollbringen, denn ich gehe zum Vater.

Predigt
Zeig uns den Vater
Gott erfahren. Das ist nicht nur der Wunsch eines Philippus, wenn er Jesus bittet: „Zeige uns den Vater.“ Wir möchten das auch, Gott erfahren. Die Antwort Jesu ist so überraschend wie einleuchtend: Wer Gott erfahren will, muss keine geistlichen Klimmzüge machen. Er muss nur die Augen aufmachen und das Herz. „Wer mich gesehen hat, hat den Vater gesehen.“ Auf den ersten Blick ganz schön anmaßend. Doch leuchtet es uns ein, nur Menschen können etwas von Gott aussagen: Abraham, Mose, sicher auch Buddha und Mohammed. Für uns vor allem Jesus. Aber auch du und ich.

Gott lässt sich in der Natur erfahren, am Sternhimmel, in der Musik, im Wort heiliger Schriften, vor allem und zuerst doch in der Begegnung mit Menschen. Das größte Hindernis bei unseren Erfahrungen ist nicht etwa der Zweifel, nicht einmal die Behauptung, es gibt keinen Gott. Das größte Hindernis ist die Gleichgültigkeit.

Wem alles egal ist, Jugendliche drücken das noch kräftiger aus, der wird kaum einen Weg zu Gott finden; er wird gleichzeitig die Freude am Leben verlieren. Also gilt es das Interesse an Gott und der Welt zu wecken. Mit den üblichen Methoden des Drucks, des Zwangs oder der Kontrolle gelingt das nicht. Die Freiheit ist die Wegbereiterin des Interesses, sie lässt die Freude am Leben entdecken, und irgendwie auch den, der dahinter steht.

Schon deswegen ist es mir ein Rätsel, warum unsere Kirche vor den jungen Leuten erst einmal hohe Wälle auftürmt oder tiefe Gräben baut, bis sie sich enttäuscht abwenden oder uninteressiert sind. Dabei müssten wir sie nur unter den Worten Jesu vorurteilsfrei einladen, um zu sehen, zu verstehen, den Weg mit uns zu gehen.

Jesus hat zu den Seinen ein herzliches Vertrauensverhältnis aufgebaut. Nicht einmal die Enttäuschung, den Schmerz, das Leid und den Tod hat er dabei ausgeklammert. Das alles ist auch Bestandteil unseres Lebens. Wer nur den Erfolg sieht und zählt, lebt am Leben vorbei. Zudem ist ‚Erfolg’ keiner der Namen Gottes. Das wird gerne von Freikirchen und christlichen Sekten übersehen, die den sichtbaren Erfolg zu ihrem Programm und zur Selbstbestätigung gemacht haben. Auch die Legionäre Christi sind von dieser Sorte.

Menschen, die das geschenkte Vertrauen angenommen haben wie die Frauen und Männer um Jesus, entwickeln mit der Zeit ein positives Selbstbewusstsein. Sie sprechen eine offene Sprache, sagen Ja, wenn sie Ja meinen und Nein, wenn nein. Die haben den Mut, gegen Unrecht aufzustehen und zuzupacken, wo immer es nötig ist. Und unversehens begegnen sie Gott in vielfacher Gestalt unter den Menschen..

Wer Jesus sieht, sieht den Vater. Das bedeutet, dass wir Gott nicht erst katholisch machen müssen. Er wird immer jenseits unserer Abgrenzungen zu finden sein. Deswegen rät Jesus: Geht hinaus an die Hecken und Zäune … . Am besten: geht noch darüber hinaus, ohne sich, das versteht sind, in den verschiedensten Strömungen zu verlieren.

Es geht also nicht an, sich als Richter über diese Welt und die Menschen in ihr aufzuspielen. Unsere Aufgabe ist es, den Menschen und der Welt zu helfen, eine Richtung zu finden. Das macht unsere Aufgabe nicht gerade leicht, denn wir müssen uns durchaus auch gegen den Strom stellen. Dazu braucht es, und das mag uns überraschen, viel Liebe. Sie ist die beste Konfliktlöserin. Denn sie zeigt den Weg zum gemeinsamen Tun.

Entfeindung ist in diesem Zusammenhang eine wichtige Losung der Liebe: Wenn wir die gegenwärtigen Konflikte betrachten, stellen wir fest, dass sich da immer Feinde, gar Todfeinde, gegenüber stehen. Wie sollen sie über den Frieden verhandeln? Wie soll da ein gerechter Friede herauskommen?

Wir tun uns verdammt schwer mit dem Auftrag Jesu: „Liebt eure Feinde!“ Und doch wäre es der einzige Weg zum Frieden.

Fürbitten
Wer glaubt, so sagt es Jesus, der vollbringt auch gute Werke. Darum wollen wir bitten:

Dass unser Lebensbeispiel Kindern und Jugendlichen hilft, ihren Weg zu finden und zu gehen: Herr, erhöre uns …
Dass die Eltern Phantasie und Zuversicht in der Erziehung ihrer Kinder an den Tag legen: Herr, erhöre uns …
Dass wir bereit sind auf das zu hören, was Kinder und Jugendliche uns zu sagen haben: Herr, erhöre uns …
Dass wir allen mit besonderem Verständnis und beratender Hilfe beistehen, die Schwierigkeiten mit ihren Eltern haben: Herr, erhöre uns …

Dann erfüllen wir unsere Aufgabe wie Väter, Mütter, Freundinnen und Freunde an der Seite Jesu, der uns zum Bruder wurde. Amen.

Gabengebet
Jesus hat einmal gesagt: Ist etwa einer unter euch, der seinem Sohn einen Stein gibt, wenn er um Brot bittet? In dieser Selbstverständlichkeit erbitten wir das Brot für uns und für unsere beiden Kommunionkinder als Zeichen des neuen Lebens: Jesus Christus mit uns und für uns. Amen

Meditation
Draußen vor der Türe

Gott, du bist das Haus.
Du bist der Gastgeber.
Draußen vor der Türe stehen Menschen.
Sie warten auf dich.

Gott spricht:
Du bist die Türe.
Öffne sie für alle,
die auf deine Hilfe warten und auf deine Geduld.

Öffne sie für alle,
die ein Wort nötig haben oder einen Rat.
Öffne sie,
dass du tragen hilfst und erträgst.

Dann werdet ihr bei mir gemeinsam zu Gast sein.
Denn ich bin das Haus.
Ich bin der Gastgeber.

Segensworte
Lasst uns nach Hause gehen wie gesegnetes Brot,
das sich verteilt und Kraft schenkt.

Lasst uns nach Hause gehen wie eine gesicherte Hoffnung,
die aufrichtet und Mut macht.

Lasst uns nach Hause gehen wie ein zuversichtliches Licht, das hell macht und wärmt.

Seid gesegnet als Brot, als Hoffnung, als Licht. Im Namen …


Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfr. Roland Breitenbach, Stefan Phillips, St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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